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„JungeMenschen
möchtenlernen,

wiewirtschaftliche
Zusammenhänge
funktionieren“
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VON SANDRA WOBRAZEK

Globale ökonomische Zu-
sammenhänge, wirtschaft-
liche Herausforderungen,
die Dynamiken der Finanz-
welt – die fundierte Wis-
sensvermittlung rund um
Wirtschaft ist an österrei-
chischen Schulen nach wie
vor keine Selbstverständ-
lichkeit.

Wissensvermittlung
Teodoro Cocca, stv. Insti-
tutsvorstand und Leiter der
Abteilung für Asset Ma-
nagement, Institut für be-
triebliche Finanzwirtschaft
der Johannes Kepler Uni
Linz (JKU), berichtet, dass
wirtschaftlichen Themen
an den Schulen zu geringe
Bedeutung beigemessen
wird und, dass die Qualität
der Lernunterlagen teilwei-
se sehr kritisch zu betrach-
ten ist, obwohl das Interes-
se der Jugendlichen sehr
großwäre. „Häufig legt der
Wirtschaftsunterricht den
Schwerpunkt auf Schatten-
seitenwirtschaftlicher The-
men. Eine kritische Hal-
tung bei Jugendlichen zu
wecken, ist schon in Ord-
nung, aber es geht um eine
zunächst objektive Wis-
sensvermittlung. Sie sollte
nämlich auch die Vorzüge
für ein Land wie Öster-
reich, welches, wie kaum
ein anderes Land, vom
internationalen Handel
profitiert, darlegen.“

Die Bedeutung einer
sehr guten Ausbildung, die
Berufswahl, das frühe An-
sparen für größere An-
schaffungen, aber auch die
Verbindung zu politischen
Themen, all das bedingt ei-

niges an Wirtschaftswis-
sen, so der Experte. „Zu-
dem könnte man die Ju-
gendlichen motivieren, in
Zukunft innovative Firmen
zu gründen und einen Bei-
trag für eine ,bessere Welt‘
zu leisten.“

Lernmedien
Um eine lebensnahe und
wirkungsvolle Wirtschafts-
bildung umzusetzen, wur-
de von 60 österreichischen
Schulen, sechs davon aus
Oberösterreich, mit der
Stiftung Wirtschaftsbil-
dung der Schulpilot Wirt-
schaftsbildung initiiert.
Aus Sicht der Stiftung gibt
es bei einschlägigen Schul-
büchern sehr unterschied-
liche qualitative Ausprä-
gungen, so Matthias Rei-
singer, Geschäftsführender
Vorstand: „Eigens kreierte
und umfangreich qualitäts-
geprüfte Lernmedien sind
Bestandteil unseres Unter-
stützungspaketes für die Pi-
lotschulen.“

Neben der Weiterent-
wicklung der Lehrkräfte
Aus- und Weiterbildung

sind laut der Stiftung das
Anbieten von hochqualita-
tiven Wirtschaftsbildungs-
Lernmedien und Ermögli-
chen von wirkungsvollen
Lernerfahrungen sowie das
Schaffen eines Schul-
schwerpunkts Wirtschafts-
bildung (von Primarstufe
bis zum Schulabschluss)
relevante Maßnahmen.
Wirtschaftsbildung, die
sich an den Lebensrealitä-
ten der Schüler orientiert,
sagt Reisinger, kann einen
wertvollen Beitrag zur Prä-
vention von Überschul-
dung und Zahlungsunfä-
higkeit leisten. „Junge
Menschen möchten lernen,
wie man mit Geld umgeht,
ein Konto führt, den richti-
gen Beruf wählt und wie
wirtschaftliche Zusam-
menhänge funktionieren
bzw. wie sie diese mitge-
stalten können.“

Finanzbildung
Es ist bedenklich, so Georg
Hans Neuweg, Vorstand
des Instituts für Wirt-
schafts- und Berufspädago-
gik, JKU, wenn Wirt-

schaftspolitik für die Men-
schen ein „spanisches
Dorf“ ist oder unverstan-
den bleibt, dass unser
Wohlstand der Marktwirt-
schaft verdankt wird. „Wir
müssen Justierungen vor-
nehmen, um das System
gerechter und nachhaltiger
zu machen – aber wir wer-
den auch dessen Innova-
tionskraft dringend brau-
chen, um die krisenhaften
Herausforderungen zu be-
wältigen. Die Menschen
müssen verstehen, was
Märkte können und was
nicht sowie was Politik
kann undwas nicht.“

Stefanie Christina Hu-
ber, Vorstandsvorsitzende
der Sparkasse Oberöster-
reich, sagt, dass Unterricht,
um Schüler für die Welt
der Finanzen zu begeis-
tern, interessant, mitrei-
ßend und aus dem Leben
gegriffen sein sollte. Die
Sparkasse OÖ bietet des-
halb mit dem „FLiP2Go“-
Bus der Erste Bank und
Sparkasse Finanzbildung
auf Rädern an. Der
FLiP2Go ist ein Doppelde-
ckerbus mit sieben interak-
tiv-multimedialen Spielsta-
tionen. Jedes Jahrmacht er
bei teilnehmenden Schu-
len Station und bietet Fi-
nanzbildung für Zehn- bis
17-Jährige an.

Finanzielle Gesundheit
„Kinder brauchen bereits
früh den Kontaktmit Geld“,
so Huber, „um im Erwach-
senenalter gute finanzielle
Entscheidungen treffen zu
können. Deshalb liegt der
Grundstein für finanzielle
Gesundheit in jungen Jah-
ren, im Elternhaus, aber

auch in der Schule. Der
Unterricht sollte die Ju-
gendlichen außerdem für
Gefahren sensibilisieren.“
Denn jüngere Menschen,
so die Bankerin, sind vor al-
lem in den sozialenMedien
immer öfter Ziel von Cyber-
kriminellen. Wer sich mit
Finanzen auskennt und Zu-
sammenhänge versteht,
hat die Möglichkeit, kri-
tisch zu hinterfragen.

„Wir brauchen“, fordert
Georg Hans Neuweg, „sys-
tematisches Wirtschaftsbil-
dungsmonitoring in Öster-
reich und gute Unterrichts-
materialien zur Unterstüt-
zung der Lehrkräfte. Wir
müssen gewährleisten,
dass Lehrer, die Wirtschaft
unterrichten, von Wirt-
schaft etwas verstehen.“
Deshalb engagiert sich die
JKU in der Ausbildung von
Geografie-Lehrkräften und
arbeitet an der Einrichtung
einer Stiftungsprofessur
für Didaktik der ökonomi-
schen Bildung in Linz. „So
etwas gibt es in Österreich
bislang nicht – das ist be-
zeichnend.“

Vorreiterrolle
Besonders effektiv und in
Oberösterreich bereits ge-
lebte Praxis ist auch die Zu-
sammenarbeit mit Institu-
tionen, berichtet Carmen
Treml, Ökonomin bei der
Agenda Austria. So führt
die Schuldnerhilfe Work-
shops durch und bietet da-
rüber hinaus schulstufen-
spezifischeMaterialien an.

Eine klare Vorreiterrol-
le nimmt das Bundesland
im Projekt Finanzführer-
schein ein, so Treml: „Seit
2006 werden Absolventen
an polytechnischen- und
Berufsschulen, sowie diver-
ser Fachausbildungen zer-
tifiziert. Zukünftig geht es
darum, am Puls der Zeit zu
bleiben, die Inhalte ständig
anzupassen und sich nie
auf den Fortschritten aus-
zuruhen. Denn es profitie-
ren nicht nur die Schüler
und ihre späteren Arbeitge-
ber – langfristig wird so das
dynamische Wirtschafts-
wachstum angetrieben.“

WirtschaftundFinanzen
umfassendverstehenlernen

Schulbildung. Experten fordern eine Vereinheitlichung der
österreichischen Unterrichtsmaterialien für die Bereiche Wirtschaft und

Finanzen sowie fundierte Schulungen der Lehrpersonen

Wirtschaftsbildung setzt wichtige Zukunftsimpulse
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